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Offener Brief an die Spitzen des deutschen Lebensmitteleinzelhandels 

Wie viel ist uns heimisches Obst noch wert? 

 

Sehr geehrte Vorstände, Geschäftsführerinnen und Geschäftsführer 
des deutschen Lebensmitteleinzelhandels, 

 

wir Obstbauern vom Bodensee wenden uns heute mit einer Frage an Sie, die 
weit über unsere Höfe und Obstanlagen hinausgeht: 

Will Deutschland seine heimische Obstproduktion überhaupt noch 
erhalten? 

Viele Obstbaubetriebe stehen heute an einem Punkt, an dem es nicht mehr 
um Wachstum oder Investitionen geht. Es geht ums Überleben. 

Seit Generationen produzieren wir Äpfel, Kirschen, Birnen und Beeren. Wir 
erfüllen höchste Anforderungen an Qualität, Lebensmittelsicherheit, Umwelt- 
und Arbeitsschutz. Wir investieren in Biodiversität, Klimaschutz, moderne 
Lagertechnik und nachhaltige Produktionsverfahren. Gleichzeitig tragen wir 
die Folgen zunehmender Wetterextreme, steigender Lohnkosten, wachsender 
Bürokratie und immer strengerer Auflagen. 

Doch immer häufiger erleben wir, dass all diese Leistungen im Markt kaum 
noch honoriert werden. 

Während Regionalität, Nachhaltigkeit und heimische Herkunft fester 
Bestandteil nahezu jeder Werbekampagne des Handels sind, geraten die 
Betriebe, die diese Werte tatsächlich erzeugen, zunehmend unter 
existenziellen Druck. 

Besonders schwer nachvollziehbar ist für viele Obstbauern, dass für 
importierte Ware oftmals höhere Einkaufspreise akzeptiert werden als für 
heimisches Obst. Gleichzeitig gehören die Erzeugerpreise, die deutschen 
Obstbauern zugestanden werden, seit Jahren zu den niedrigsten im 
europäischen Wettbewerb. Diejenigen, die unter den strengsten Standards 
produzieren, werden häufig am härtesten unter Preisdruck gesetzt. 

 

Die Folgen sind dramatisch und längst sichtbar. 
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Obstflächen werden gerodet. Familienbetriebe geben auf. 
Nachfolger fehlen. Investitionen werden gestoppt. Jeder Betrieb, der 
verschwindet, geht für immer verloren. 

Dabei wird häufig übersehen, dass Deutschland bereits heute massiv von 
Obstimporten abhängig ist. Der Selbstversorgungsgrad bei Obst liegt 
inzwischen nur noch bei rund 18 Prozent. Das bedeutet, dass bereits mehr 
als vier Fünftel des in Deutschland konsumierten Obstes aus dem Ausland 
stammen.  

 

Die entscheidende Frage lautet daher: 

Wie niedrig soll dieser Wert noch sinken? 

Was passiert, wenn weitere tausende Hektar heimischer Obstanlagen 
verschwinden? Was passiert, wenn geopolitische Krisen, Handelskonflikte, 
Extremwetter oder steigende Transportkosten internationale Lieferketten 
beeinträchtigen? 

Versorgungssicherheit entsteht nicht erst in Krisenzeiten. Sie entsteht jeden 
Tag auf den Feldern, in den Obstgärten und in den Familienbetrieben unseres 
Landes. 

Wer heute regionale Produktion dem billigsten Angebot opfert, riskiert morgen 
eine noch größere Abhängigkeit von Importen. 

Dabei geht es nicht nur um Obstbauern. Es geht um Arbeitsplätze im 
ländlichen Raum, um Wertschöpfung in Deutschland, um kurze 
Transportwege, um Kulturlandschaften und um die Frage, ob Verbraucher 
künftig überhaupt noch die Wahl haben werden, sich für heimisches Obst zu 
entscheiden. 

 

Deshalb appellieren wir an die Verantwortlichen des deutschen 
Lebensmitteleinzelhandels: 

Nutzen Sie Ihre Marktmacht nicht ausschließlich für den Wettbewerb um den 
niedrigsten Preis. Übernehmen Sie Verantwortung für den Erhalt einer 
regionalen Lebensmittelproduktion. 

Regionalität darf kein Werbeversprechen sein, das an der Supermarkttür 
endet. Wer mit Herkunft, Heimat und Nachhaltigkeit wirbt, muss diese Werte 
auch im Einkauf konsequent unterstützen. Faire und kostendeckende 
Erzeugerpreise sind keine Subvention. Sie sind die Voraussetzung dafür, dass 
deutsche Obstbaubetriebe überhaupt weiter produzieren können. 

Noch gibt es die Obstbauern vom Bodensee. Noch gibt es die 
Familienbetriebe, die Jahr für Jahr hochwertige Lebensmittel für Millionen 
Verbraucher erzeugen. 
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Doch die Zeit läuft. 

Wenn die heimischen Obstgärten verschwunden sind, werden wir 
feststellen, dass Versorgungssicherheit, Regionalität und Nachhaltigkeit 
keinen Werbewert hatten, sondern einen realen Wert. Dann wird es 
jedoch zu spät sein. Verschwundene Betriebe kommen nicht wieder 
zurück und lassen sich nicht zurückkaufen. 

 

 


